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Einigung über den Viermächte -Vakt
Auch Deutschland stimmt zu — Nicht alle Hoffnunge « erfüllt , aber neue Perspektiven

WB- Rom, 7. Juni . Die Paraphierung des Viermächte¬
paktes ist nach der Sitzung des italienischen Senates heute
abend7.30 Uhr durch die Botschafter von Deutschland, England
und Frankreich und durch den italienischen Regierungschef
Mussolini im Palazzo Venezia vorgenommen worden.

Ser Wortlaut des Vertrages
WB. Berlin 7. Juni . Der Viermächtepakt, über dessen

Paraphierung sich die beteiligten Regierungen nunmehr ge¬
einigt haben, hat folgenden Wortlaut:
Vertrag der Verständigung und Zusammenarbeit

Der Deutsche Reichspräsident, der Präsident der französischen
Republik, Seine Majestät der König von Großbritannien,
Irland und der Äritischen überseeischen Gebiete, Kaiser von
Indien , und Seine Majestät der König von Italien,

im Bewußtsein der besonderen Verantwortung , die ihnen
die Tatsache ihrer ständigen Vertretung im Völkerbundsrat
gegenüber dem Völkerbund selbst und seinen Mitgliedern anf-
erlegt und die sich aus ihrer gemeinsamen Unterzeichnung der
Abmachungenvon Locarno ergibt,

in der Ueberzeugung, daß der Zustand des Unbehagens,
in dem sich die Welt befindet, nur durch eine Verstärkung
ihrer Solidarität beseitigt werden kenn, die geeignet ist, in
Europa das Vertrauen ans den Frieden zu festigen;

getreu den Verpflichtungen, die sie durch die Völkerbunds-
Zaynng. die Verträge von Locarno und den Briand -Kellogg-
Pakt übernommen haben und bezugnehmend ans die Erklärung
über die Nichtanwendung von Gewalt, die als Grundsatz in
der in Genf am 11. Dezember 1932 von ihren Bevollmäch¬
tigten auf der Abrüstungskonferenz Unterzeichneten Erklärung
verkündet und am 2. März 1933 von der Politischen Kom¬
mission dieser Konferenz angenommen worden ist;

in dem Bestreben, allen Bestimmungen der Äölkerbnnds-
satzung ihre volle Wirksamkeit zu verleihen unter Beachtung
der Methoden und Verfahrensarten , die darin vorgesehen sind,
und denen sie nicht zuwiderhandeln wollen;

unter Achtung der Rechte eines jeden Staates , über die
nicht ohne Mitwirkung des Beteiligten verfügt werden kann,

sind übereingekommen, zu diesem Zweck einen Vertrag zu
schließen und haben zu ihren Bevollmächtigten ernannt:

die, nachdem sie ihre Vollmachten ausgetauscht und in
guter und gehöriger Form befunden haben,

folgende Vestimmungen vereinbart haben:
Artikel 1

Die Hohen vertragschließenden Teile werden sich über alle
Fragen, die sie angehen, ins Einvernehmen setzen. Sie ver¬
pflichten sich, alle Anstrengungen zu machen, um im Rahmen
des Völkerbundes eine Politik wirksamer Zusammenarbeit
zwischen allen Mächten zur Erhaltung des Friedens zur An¬
wendung zu bringen.

Ser deutsche Standpunkt
Die Bedeutung des Viermächtepakts— Nicht alle Hoff¬
nungen erfüllt, aber neue Perspektiven— Der Erfolg der

Reichsregierung

Berlin, 7. Juni . Wie znm Viermächtepakt, der heute abend
paraphrert worden Et. verlautet , hat sich die Reichsregierung
nach eingehender Prüfung entschlossen, dem Pakt ihre Zustim¬
mung zu geben. Im ganzen läßt sich Ler deutsche Standpunkt
etwa folgendermaßen zusammenfassen:

Der Pakt erfüllt in seiner jetzigen verwässerten Form
kemeswegs alle Hoffnungen. Er enthält noch nicht die Einigung
über alle wesentlichen Punkte, aber er eröffnet Perspektiven
einer stärkeren Friedensarbeit für die Zukunft. Das wescnt-
We ist die Tatsache, daß in dieser Zeit ein solcher diplomati¬
scher Pakt überhaupt abgeschlossen werden konnte.

Wie schwer es war , das Abkommen zustande zu bringen,
das zeigt sich am deutlichsten darin , daß volle drei Monate
mplomatischerVerhandlungen notwendig waren.

Der Kerngedanke des Mussolinischen Planes ist geblieben,
t- r findet seinen Niederschlag in Artikel 1, in dem ganz klar

R wird, daß die politische Führung der europäischen
^dlitik in Zukunft in den Händen der vier Mächte liegen soll
und daß ihr Ziel die Erhaltung des Friedens durch Zusammen¬
arbeit yt. Dieser Artikel wird noch erläutert in der Präambel.

Es kommt in der Präambel deutlich die alte Idee Musso-
j^ P zum Ausdruck, daß der Völkerbund allein es nicht
schafft, sondern die Zusammenarbeitder vier Mächte er¬

forderlich ist."
Der Pakt stipnliert nicht einen neuen Gottesfrieden , son-

oern den Willen zur Zusammenarbeit . Damit gibt er einen
2sm̂llangspuiikt für die Behandlung der europäischen

Politischen Probleme , wobei übrigens selbstverständlich ist, daß
vch uichr gegen andere Staaten richtet. Das gilt vom dent-

Ichen Standpunkt aus vor allem auch in Beziehung auf Ruß-
tand und Amerika. Als eine recht wesentliche Festlegung muß
W " übrigens die Tatsache ansehen, daß der Artikel 19 des
Volkerbundspaktes, der die Revision des Versailler Vertrages
veyandelt, hier zum ersten Male ausdrücklich in einen neuen

Artikel 2
In Ansehung der Völkerbundssatzung, insbesondere ihrer

Artikel 10, 16 und 19, beschließen die Hohen vertragschließenden
Teile, unter sich und unter Vorbehalt der nur durch die
ordentlichen Organe des Völkerbundes zu treffenden Entschei¬
dungen alle Vorschläge hinsichtlich der Methoden und Ver¬
fahrensarten zu prüfen, die geeignet sind, diesen Artikeln
gehörige Wirksamkeit zu verleihen.

Artikel 3
Die Hohen vertragschließenden Teile verpflichten sich, alle

Anstrengungen zn machen, um den Erfolg der Abrüstungs¬
konferenz sicherzustellen; sie behalten sich vor, falls Fragen,
die sie besonders betreffen, bei Beendigung der Konferenz offen
geblieben sein sollten, deren Prüfung in Anwendung dieses
Vertrages unter sich wieder aufzunehmen, um sicherzustellen,
daß sie auf geeignetem Wege gelöst werden.

Artikel 4
Die Hohen vertragschließenden Teile bestätigen ihre Ab¬

sicht, sich im Hinblick auf eine im Rahmen des Völkerbundes
anzustrebende Lösung über alle Fragen wirtschaftlicher Art
ins Einvernehmen zu setzen, die für Europa , insbesondere für
seinen wirtschaftlichenWiederaufbau, von gemeinsamem Inter¬
esse sind.

Artikel 5
Dieser Vertrag wird für die Dauer von zehn Jahren , ge¬

rechnet von seinem Inkrafttreten an, abgeschlossen. Wenn
keiner der Hohen vertragschließenden Teile den anderen vor
Ablauf des achten Jahres seine Absicht mitteilt , den Vertrag
zn beendigen, gilt er als erneuert und bleibt ohne zeitliche
Befristung in Kraft , wobei jeder der Hohen vertragschließenden
Teile die Befugnis hat, den Vertrag durch eine zu diesem
Zwecke mit einer Frist von zwei Jahren abzugebende Erklä¬
rung zu beendigen.

Artikel 6
Dieser Vertrag , der in deutscher, englischer, französischer

und italienischer Sprache abgefaßt ist, wobei im Falle von
Abweichungen der französische Wortlaut maßgebend ist, soll
ratifiziert und die Ratifikationsurkunden sollen sobald als
möglich in Rom niedergelegt werden. Die Königliche italie¬
nische Regierung wird jedem der Hohen vertragschließenden
Teile eine beglaubigte Abschrift der Protokolle über die Nieder¬
legung übersenden. Dieser Vertrag tritt in Kraft , sobald alle
Ratifikationsurkunden niedergelegt worden sind.

Er soll im Sekretariat des Völkerbundes gemäß den Be¬
stimmungen der Völkerbundssatzung eingetragen werden.

Geschehen in Rom am . in einem Exemplar , das im
Archiv der Königlich italienischen Regierung niedergelegt
bleibt und von dem jedem der Hohen vertragschließenden Teile
eine beglaubigte Abschrift übersandt werden wird.

Zn Urkund dessen haben die genannten Bevollmächtigten
diesen Vertrag unterzeichnet.

Vertrag hineingenommen worden ist. Dahinter verliert die
Beziehung auf Artikel 10 und 16 ihren praktischen Wert.

In der Abrüstungs - und Gleichberechtigungsfrage ist eine
formulierte Einigung leider nicht erreicht worden. Die Fran¬
zosen haben verlangt , daß wir uns mit den anderen drei
Mächten über das Maß unserer Umrüstung und unserer
Wehrmaßnahmeu verständigen, ihnen also das Vetorecht ein¬
räumen sollten. Wir haben ihnen zngestehen wollen, daß wir
uns mit ihnen über diese Probleme jeweils unterhalten wür¬
den, konnten aber unter keinen Umständen auf die eigene
Entschlnßfreiheit verzichten. Da keine der beiden Parteien mit
ihrem Standpunkt durchdrang, ist das Ergebnis , daß Artikel
3 nicht viel besagt. Er enthält das Versprechen der Mächte,
sich zn bemühen, in Genf zu einer Einigung zn gelangen, eS
wird dann festgestellt, daß die Fragen , die offen bleiben, von
den Paktteilnehmern untereinander im Geiste des Vertrages
geprüft werden sollen, um einen geeigneten Weg zur Lösung
zu finden.

Wenn die Genfer Verhandlungen also unbefriedigt ans¬
gehen, so besteht für uns jederzeit die Möglichkeit, die Ab¬
rüstungsfrage im Kreise der vier Mächte anhängig zu machen.

Was die Frage der Gleichberechtigungaulangt so gilt die
bekannte Erklärung vom 5. Dezember weiter. Im ganzen
läßt sich zn diesen Fragen der Abrüstung und der Gleichberech¬
tigung feststellen, daß alles das. was der Reichskanzler in
seiner großen Reichstagsrcde erklärt hat , uneingeschränkt wei¬
ter gilt und auch durch den Vicrmächtepakt nicht geschmälert
wird . Vom deutschen Standpunkt wird nichts ausgegebcn.

Bei der Beurteilung des Paktes muß auch die Tatsache
in Rechnung gestellt werden, daß alle Versuche der Isolierung
Deutschlands damit erledigt sind. Deutschland ist nicht mehr
Objekt, sondern mitbestimmendes Subjekt der europäischen
Politik . Der Pakt nimmt Frankreich auch jeden Vorwand,
noch Schwierigkeiten in der Abrüstungsfrage zn machen. Diese
Ergebnisse sind die wesentlichen Wertmesser des Erfolges , den
die Reichsregierung mit dem Pakt erzielt hat.

Er wird auch nicht dadurch behindert, daß Deutschland
dnrch seine Bereitschaft zur Paraphierung ein verständnisvolles
Entgegenkommen an die Ziele einer gemeinsamen Politik,
einer Zusammenarbeit , einer Politik des Friedens gemacht hat,
obgleich die inner-politischen Schwierigkeiten anderer Länder
nicht in allen Punkten Formulierungen zuließen, wie wir sie

gewünscht hätten . Sind nicht alle Hoffnungen erfüllt , so ist das
nicht ein Schaden für Deutschland, sondern für alle Länder.
Wir haben die Geduld und den Mut , bis zur Verwirklichung
eines wahren Friedens weiter zu kämpfem Die

Wahrscheinlichkeit periodischer Zusammenkünfte der
vier Regierungen,

die durch den Pakt eröffnet wird, bietet sicher Gelegenheit, in
diesem Sinne weiter zu wirken.

Mussolini über den Großmächte-Vertrag
WB . Rom, 7. Juni . Ministerpräsident Mussolini erschien

gegen 6.30 Uhr im Senat , wo er über den Viermächtepakt
sprach. Er begann mit einem Hinweis auf seine denkwürdige
Rede in Turin , in der er die Notwendigkeit einer Vierer-
Verständigung zum ersten Male vertreten hatte. Durch die
Verwicklungen der europäischen Politik sei sie immer notwen¬
diger geworden. Der Viererpakt sei eine Fortsetzung und
logische und notwendige Entwicklung des Locarno-Paktes.

Seit Locarno sei freilich die europäische Politik andere
Wege gegangen, als die der Zusammenarbeit . Es war , so sagte
Mussolini, an der Zeit , auf diese Zusammenarbeit zurückzu¬
kommen; das ist gerade der Inhalt und die Verpflichtung des
neuen Paktes und insbesondere seines Artikels 1.

Mussolini wandte sich dann gegen den Eiuwand , der Vierer-
Pakt solle eine Staatenhierarchie schaffen. Eine derartige Hier¬
archie unter den vier westeuropäischen Mächten bestehe in
Wirklichkeit bereit ; sie habe sich geschichtlich entwickelt; Hier¬
archie bedeute aber nicht Vorherrschaft.

Die in einigen Ländern vor sich gehende antircvisionistische
Kampagne vergesse die von Benesch gemachten Zugeständnisse,
der nicht als Antirevisionist sub specie etcrnitate gelten wolle,
sondern jeden Revisionsversuch von gewissen, vorgegebenen
Umständen abhängig mache, nämlich allgemeine Ruhe, Mög¬
lichkeiten von Gegenleistungen und von dem tatsächlichen Aus¬
maß der Revision.

Man könne sich nicht verschweigen, daß seit Kriegsende ein
Anpassnngsprozeß der Verträge im Gange sei, der auf viel
größere Schwierigkeiten gestoßen sei als die, die beim Vor¬
handensein einer Atmosphäre größeren Vertrauens und grö¬
ßeren Verständnisses eingetreten wären.

Die Erklärung vom 11. Dezember 1932 über die Gleich¬
berechtigung Deutschlands müsse eine effektive Bedeutung er¬
halten. Sollte Deutschland inmitten eines vollgerüsteten
Europa ganz entwaffnet bleiben, so wäre die Anerkennung
der Gleichberechtigung eine Ironie und von seinem gleich¬
berechtigten Platz im Völkerbnndsrat bliebe nur der Schein
übrig.

Die günstige Haltung , die England sofort zu dem Vierer¬
pakt einnahm, habe den Erfolg sichergestellt. Die französische
Regierung habe sich dem Pakt nie widersetzt. Sie habe, was
vollkommen natürlich sei, ihn genau durchprüfen wollen und
habe dann anerkannt , daß er für Europa eine lange Friedens¬
periode sicherstellen kann.

In der gebesserten Atmosphäre des Viererpaktes sei die von
Herriot geforderte Lignidation der besonderen Angelegenheiten,
die Italien und Frankreich trennen , vollkommen erreichbar,
wie andererseits auch jener Fragen , die Deutschland und Frank¬
reich angehen, und zwar auf dem Wege von zweiseitigen
Uebereinkommen, die im Rahmen und im Geiste des Paktes
erfolgen würden.

Abrüstungskonferenz 3 Wochen vertagt
Henderson fährt zur Weltwirtschaftskonfcrenz

WB . Genf,  7 . Juni . Das erweiterte Präsidium der
Abrüstungskonferenzhat heute nachmittag beschlossen, seine
Arbeiten bis zum 27. Juni zu unterbrechen. Die Arbeiten der
Abrüstungskonferenzwerden inzwischen vollständig ruhen.

Der Präsident der Abrüstungskonferenz, Henderson, begibt
sich nach London, um in Fühlungnahme mit den dort anläßlich
der Weltwirtschaftskonferenz anwesenden Außenministern und
Regierungschefs die endgültigen Entscheidungender Abrüstungs¬
konferenz, die für Juli vorgesehen sind, vorzubereiten. Am
27. Juni wird das erweiterte Präsidium in Genf wieder zu¬
sammentreten, um auf Grund der von Henderson inzwischen
in London geleisteten Vorarbeit die zweite Lesung des Ab-
rüstungskouveutionsentwurfcs vorzubereiten.

Henderson begründete die Vertagung mit dem Hrnweis,
daß er die Besprechungen, mit denen er vom Hauptausschuß
zur weiteren Förderung der Arbeiten der Konferenz beauf¬
tragt worden sei, zunächst nnr in London führen könne. Er
deutete an, daß er eventuell auch in der Zwischenzeit nach
Paris gehen werde, um dort Verhandlungen zu führen . Er
ließ sogar durchblicken, daß unter Umständen das erweiterte
Präsidium der Abrüstungskonferenz in der Zwischenzeit bis
27. Juni nach London einberufen werde. Der deutsche Ver¬
treter , Botschafter Nadolny, unterstützte den Vorschlag Hender-
sons, der schließlich einstimmig angenommen wurde.

*

Altona, 7. Juni . Das Sondergericht verurteilte den Arbeiter Mau
aus Kiel, der im April festgenommen war. weil er in SA.-Uniform
unberechtigt Spenden auf Sammellisten entgegennahm, zu IO, Jahren
Zuchthaus. Mau war früher Angehöriger der SA. gewesen, 1931
ausgeschieden, und hatte dann die nationale Revolution benutzt, um
mit der Uniform, die er behalten hatte, in die eigene Tasche zu sammeln.



Vas neue Steuersystem
Das Reich stellt einen grundlegenden Steuerumbau in

Aussicht. Das bisherige Steuersystem kannte eine Unmenge
von Steuern . So zählt eine zusammenfassende Reichsstatistik
allein 40 Steuern ans. Am bekanntesten sind: Einkommen¬
steuer, Vermögens -, Gewerbe-, Umsatz-, Lohn- Verbrauchs -,
Verkehrs-, Aufwands -Stenern . Ein wildes Durcheinander.
Jede Stelle erhob ihre eigene Steuer . Größere Unterneh¬
mungen mutzten sogar besondere Stenerbüros unterhalten.
Die Formen der Unternehmungen wurden seltsam verquickt,
La man die verschiedenenGesellschaftsstencrn zu umgehen
suchte. Die Erbschaftssteuer, die Grunderwerbssteuer usw.
brachten es mit sich, datz oft eigenartige und ungesetzliche
Bräuche in manchen Landstrichen üblich wurden . Die Steuern
waren zu zahlreich und zu hoch.

Auch waren sie zu teuer. Da wurden wegen einigen
Pfennigen , die irgendwo herausspringeu konnten, Gesetze los¬
gelassen, Papierbögen angefertigt, Beamte in besonderen Kur¬
sen über die neue Steuer unterrichtet , die Steuerpflichtigen
belästigt nsw. Am Schluß ergab sich, datz die neue Steuer
gerade die Unkosten der Erhebung deckte. Ein klassisches Bei¬
spiel für solche Stenern sind die Getränkestenern. Ihre Er¬
hebung ist snndtener nnd dabei bringen sie verdammt wenig !
ein (Erhebungskostcn bis 95 Prozent des Stenereingangs ).
Das neue Steuersystem will nur die Steuern beibehalten,
deren Erhebung nicht unverhältnismäßig viel kostet. Es will
fernerhin nur einen einzigen Steuerbescheid von einer ein¬
zigen Stelle ans fiir die Steuerpflichtigen herausgeben. Dies j
ist nur dann möglich, wenn den Ländern und den Gemeinden !
jede Steuerhoheit genommen wird. Dazu ist jedoch noch ein
weiterer Umbau der Verfassung nötig . Wenn auch besondere
Länder - nnd Gemeindesteuern in Zukunft fallen, so ist damit
noch lange nicht gesagt, datz beide Verwaltnngsgebiete nicht
Abgaben erheben dürfen . Dies sind Gebühren, die gelegent¬
lich der Beanspruchung der öffentlichen Körperschaften er¬
hoben werden. Die Abgaben können steuerartigen Charakter
besitzen.

Mit dieser Steuervereinheitlichung fällt die Erscheinung
fort , datz in den einzelnen Ländern nnd Gebieten ganz ver¬
schiedene Steuersätze gelten. Im Jahre 1928 stellte das stati¬
stische Reichsamt z. B . fest, datz für ein und dasselbe Unter¬
nehmen in Bremen 567 000 RM ., zu gleicher Zeit aber in
Rostok 909800 RM . an Stenrn zu zahlen wären ! Damals
gab es Unterschiede in der Steuerlast , die ein Ausmaß von >
130 Prozent annahmen . Das ist übrigens auch ein Beispiel >
dafür , wie die Steuern ohne Rücksicht auf den Wirtschafts- l
erfolg festgesetzt wurden. Das Reich will anscheinend am Zn-
weisnngsshstem festhalten. Ob nun die einzelnen Städte und !
Gebiete einen besonderen Stcnerschlüssel erhalten (Steuer - >
klasse K, 8 nsw.) oder nicht, das ist eine Frage der Zweck- ^
Mäßigkeit und der Entwicklung. ^Die neue Stenerentlastnng soll in erster Linie der Pro¬
duktion gelten. Die Wirtschaft ruht aus drei Säulen : Auf der
Erzeugung der Güter , dem Handel und dem Verbrauch. Zu
den wichtigsten Produktionszweigen gehören die Landwirt - ^
schaft. der Bergbau , Industrie nnd Gewerbe. ^

Unter den Stenern , die gerade auf diesen Zweigen der ;
Wirtschaft lasten, sind zu erwähnen : Stenern , die den Grund !
und Boden belasten, die auf gewerblichen und industriellen ^
Anlagen ruhen und die bei der Ausübung eines Gewerbes ^
erhoben werden. Schließlich wären noch die überhöhten sozia- !
len Lasten zu nennen. !

Die Vereinfachung unseres Steuersystems schließt es je- i
doch nicht ans , daß die indirekten Stenern bleiben. Sie sind ^
die bequemsten nnd werden auch von den Steuerzahlern am ^willigsten getragen, da sie sich der Steuerzahlung im einzelnen !
Fall nicht bewußt werden. Sie werden aber zu den ungerech- !
testen Stenern gezählt; denn die indirekte Steuer , die auf ^
Zucker nsw. lastet, verteuert den Endpreis der Ware nnd trifft
besonders hart die arme Bevölkerung und die kinderreichen !
Familien . !

Die Vereinfachung des Stcnerwesens nnd der Steuer - ^
abbau wirft äußerst bemerkenswerte Fragen auf. Wenn sich -
Liese nnd jene Kreise dann vernachlässigt fühlen, so mögen sie
bedenken, datz jede Steuerermäßigung und Stenervereinheit-
lichnng letzten Endes der ganzen Wirtschaft nnd damit auch
ihnen zugute kommt.

Das Heimatblatt bars ia keiner Familie fehle«!

Der StrasaMrm «egen Sr . Gereke
Berlin , 7. Juni . Nach über dreistündigem Plaidoyer be¬

antragte Staatsanwalt von Haake gegen Dr . Gereke folgende
Strafen : Wegen Betruges im Falle Aufwandsentschädigung
zwei Jahre Gefängnis , wegen fortgesetzten Betruges fünf
Jahre Gefängnis und 100 000 Mark Geldstrafe, ersatzweise für
je 500 Mark ein Tag Gefängnis . Im Falle des Hindenbnrg-
Ansschusses wegen Untreue in Tateinheit mit Betrug drei
Jahre Gefängnis . Diese Strafen seien znsammenzuziehen zu
sechs Jahren Gefängnis und 100 000 Mark Geldstrafe. In
Anbetracht der ehrlosen Gesinnung beantragte der Staats¬
anwalt weiter gegen Dr . Gereke auf Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren zu erkennen.
Im übrigen verlangte er Aufrechterhaltung des Haftbefehls
gegen den Angeklagten Dr . Gereke.

Den Mitangeklagten Freigang beantragte er, wegen Bei¬
hilfe zur Untreue nnd Betruges freiznsprechen, wegen Beihilfe
im Falle fortgesetzten Betruges im Falle Zeitschrift beantragte
er auf eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten zu erkennen.
Dem Angeklagten Freigang soll die Untersuchungshaft voll
angerechnet werden.

Junge Kräfte in der kircklichen Führung
Ein neuer Schritt des Reichsbischofs

Berlin , 6. Juni . (Conti .) Der Reichsbischof hat . wie mit¬
geteilt wird, im Zusammenhang mit den vor der Presse ge¬
äußerten Absichten, in der Führung der Kirche Platz für jün¬
gere Kräfte zu schaffen, einen weiteren Schritt bei dem
Präsidenten des Evangelischen Oberkirchcnrates unternommen
nnd die Bitte ausgesprochen, dahin zu wirken, daß den be¬
rechtigten Forderungen der jüngeren Generation der Pfarrer¬
schaft nnd Gemeinden ans Erneuerung der Kirche auch in
personeller Hinsicht nunmehr beschleunigt Rechnung getragen
werde. Der Reichsbischof spricht dabei erneut seine Ueber-
zeugnng aus , daß das große Refminwerk nur dnrchgeführt
werden könne, wenn die jungen , durch den Krieg und den
Kampf um die Erneuerung des Volkes geformten Kräfte an-
verschiedenen Stellen verantwortlich eingesetzt würden . Er
knüpft daran die Hoffnung , daß um der entscheidenden Stunde
willen, die die Kirche in dieser Zeit durchlebe, das Opfer und
die Selbstlosigkeit erwartet werden könne, auch wenn es für
die Betroffenen in manchen Fällen schmerzlich sei.

Dieser Schritt des Reichsbischofs begegnet sich, wie weiter
erklärt wird , mit den Absichten des Präsidenten Kapler . die
dieser bereits vor längerer Zeit vor einem Verantwortlichen
Kreise zur Sprache gebracht hat . Die gleiche Anregung dürfte,
wie verlautet , auch an die anderen deutschen Landeskirchen
ergehen.

Veenheims Beschwerderecht anerkannt
Genf, 6. Juni . Der Völkerbundsrat hat sich heute mit

dem juristischen Gutachten zur Petition Bernheim beschäftigt.
Das Gutachten kommt zu dem Schluß, daß die von der deut¬
schen Regierung aufgeworfenen Kompetenzfragen, die sich auf
die Befugnis Bernheims , sich im Namen der Minderheit an
den Völkerbund zu wenden, bezogen, negativ zu entscheiden
sind.

Der deutsche Vertreter , Gesandter von Keller, erklärte, er
sei durch die Beweisführung des Juristenausschnsses nicht
überzeugt worden nnd werde sich deshalb bei der Abstimmung
über den Bericht der Stimme enthalten.

In seinen weiteren Ausführungen betonte der deutsche
Vertreter nochmals den Standpunkt der Reichsregierung, daß
sie sich an die internationalen Verträge und somit auch an
die Genfer Konvention gebunden hält , und daß etwaige Maß¬
nahmen Nachgeordneter Behörden, die mit dem Abkommen
nicht in Einklang stehen, korrigiert würden . Weiterhin möchte
ich bemerken, schloß Gesandter von Keller seine Erklärung,
daß sich die Mitglieder des Rates , wenn sie sich jetzt auf den
Standpunkt des Jnristengutachtens stellen, der Tatsache be-

von weittragender Bedeutung aussprechen. Es ist aani qana
verständlich, daß in Zukunft bei allen Beschwerden aarir
gleichgültig, gegen wen sie sich richten mögen, nach' diew,»
Grundsatz verfahren wird. ^ ^

Das Genfer Iuristeugutachten zum Soll Bernheim
Berlin , 6. Juni . (Conti .) Zu der Entscheidung des Ju¬

ristenkomitees über die Behandlung des Falles Bernheim wirdin hiesigen diplomatischen Kreisen betont, daß DeutickMni,
selbstverständlich dieses Rechtsgutachten respektieren wird
Praktisch hat das Gutachten für die Erledigung des Falles
Äernheim aber keine Bedeutung . Ganz abgesehen davon dak
damit in der Sache selbst noch keine Entscheidung des Volker-
bnndsrates getroffen ist, hat der deutsche Vertreter bereits
znm Ausdruck gebracht, daß hinsichtlich der Anwendung der
Gesetze in Oberschlesien überhaupt noch keine vollendeten Tat¬
sachen bestehen. Wenn irgendwelche Verstöße gegen die inter¬
nationalen Verträge erfolgt sein sollten, so könnte es sich nur
um Jrrtümer untergeordneter Stellen handeln. Hingegen
kommt dem Juristengntachten in juristischer Hinsicht eine sehr
erhebliche Bedeutung zu. De.rn es ist nunmehr eindeutig fest¬
gelegt worden, daß nicht nur der im einzelnen Fall selbst Be¬
troffene Beschwerde vor den Völkerbundsrat bringen ' kann
sondern daß dieses Recht auch andere-: Persönlichkeiten zusteht.'
Es ist in Zukunft also möglich, daß ein persönlich Unbetei¬
ligter für einen Geschädigten in einem Minderheitengebiet
gewissermaßen eine Klage vor dem Völkerbundsrat Vorbringen
kann, ohne daß der Geschädigte selbst in Erscheinung zu treten
braucht. Dies war nach der bisherigen Praxis des Völker-
bnndsrates nicht zulässig. Deutschland wird selbstverständlich
gegebenenfalls auf die jetzige Jnristenentscheidnng zurück-
greifen.

Hairplmann Köhl plant Atlantik -Flug
Der deutsche Ozeanflieger Hauptmann Köhl wird in Süd¬

amerika die ersten Vorbereitungen für einen Geschwaderflug
über den Atlantik treffen, der für das nächste Jahr geplant
ist. Einen sülchen Geschwaderflug hat vor mehreren Jahren
der jetzige italienische Lnftfahrtminister Balbo unternommen.
Der damalige Flug , der nicht ohne Zwischenfälle verlief, sollte
eine Leistungsprobe für die italienische Fliegerei darstellen und
zugleich eine Propaganda für das faschistische Italien . Haupt¬
mann Köhl aber will für diesen Flug ein neues Flugzeug
bauen. Er arbeitet schon seit längerer Zeit an der Konstruk¬
tion eines neuartigen Flugzeugtyps , für den die Vorarbeiten
so weit gediehen sind, daß voraussichtlich im Herbst dieses Jah¬
res mit den praktischen Vorversuchen begonnen werden kann,
von deren Verlauf dann die endgültige Konstruktion abhängen
wird. Es handelt sich dabei um eine Maschine, die weit eher
als die bisherigen Flugzeuge geeignet sein soll, weite Strecken,
vor allem auch den Atlantik , ohne weiteres zu überqueren. Es
ist ein mehrmotoriges Landflugzeug, das durch besondere Vor¬
richtungen im Notfall auch auf dem Ozean schwimmfähig blei¬
ben könnte. Nach den bisherigen Plänen soll ein Geschwader
von etwa vier bis sechs Maschinen dieser Neukonstruktionden
großen Flug durchführen, dessen Route von Deutschland zu¬
nächst nach der afrikanischen Westküste nnd von hier über den
Südatlantik nach Südamerika gehen soll, von wo dann später
ein Weiterflug nach den Vereinigten Staaten geplant ist. Es
wird demnach derselbe Weg genommen, den seinerzeit Mini¬
ster Balbo gewählt hatte . Welche Flieger neben Hauptmann
Köhl sich an dem Unternehmen beteiligen werden, steht noch
nicht fest, ebensowenig der endgültige Zeitpunkt für diesen
Flug , weil die Dispositionen hierfür von den Versuchen mit
dem neuen Flugzeug abhängen werden. Verlaufen die Ver¬
suche günstig, dann kann der Geschwaderflug bereits im kom¬
menden Jahr stattfindcn, sonst erst 1935. Die jetzige Reise
Köhls dient der Erforschung der meteorologischenVerhältnisse
und sonstigen Vorbedingungen für die Luftfahrt auf dieser
Route , daneben auch dem Studium der Flughäfen und Lande-
gelegeuheiten an der Nordostküste Südamerikas.
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Das kreuz des Kilian Anruh
Von Rudolf Utsch

Nachdruckverboten . OopxriAdt dv Lsedtolck, LraimLebvelz.

(32. Fortsetzung.)
Die beiden Dörfler brauchten in dem engen Flur nicht

lange zu warten . Bald stand der weißhaarige Geistliche
vor ihnen.

„Es ist recht, daß ihr mich mal besucht", sagte er in
leutseligem Tone, nachdem er den devoten Gruß der beiden
freundlich erwiderte . „Was habt ihr auf dem Herzen?"

Der Schulze drehte den breitrandigen Schlapphut ver¬
legen in den Händen. Es war doch nicht so einfach, vor
diesem Manne so frei zu reden, wie er es sich anfänglich
vorgestellt hatte . Endlich aber begann er:

„Wir haben im Dorf eine Hexe, Herr Pfarrer ?"
„Wa —a—s, Schulze? . . . Ich Hab' nicht recht ver¬

standen ?" Der Pfarrer beugte sich ruckartig weiter nach
vorne  und legte eine Hand ans Ohr.

„Bestimmt , es ist so — eine leibhaftige Hexe!" wieder¬
holte der Schulze und der alte Ringlein nickte eifrig mit
dem Kopfe.

Der Geistliche lachte. „Hm, das ist interessant ! Eine
Hexe? — Haha , davon müßt ihr mir mehr erzählen. Wie
heißt sie denn ?"

„Das wissen wir auch net . — Oder weißt du es, Ring¬
lein ?"

„Ree , wie sou rch es denn wißen , Schulze?"
„Wie ? — Aber ihr kennt doch wohl jedermann

Dorf ?"
„Das — das natürlich — ganz klar. Aber sie ist

seit einigen Wochen da. Eine Fremde ist es — eine :
gelaufene. Weiß der Teufel , woher sie kommt, l
Weibsbild hat sich bei uns eingeschlichen. .

„Wo wohnt sie denn ?"
„Bei Kilian Anruh wohnt sie. . ."
„Bei Kilian Anruh ?" —
Jetzt ergriff auch Peter Ringlein , der bis dahin

"°ch" rchis gesagt hatte , das Wort:
A*"- seinetwegen möchten wir auch noch mit l

^ ' ? °^ ^ den . Er hat ja . wie Ihr wißt , m
ganzen ' GemKnb̂ ' ^ mich blamiert vor
ihn? Aber auL ^ i--,« h"t " wie noch keiner^ "" ch daran ist nur das fremde Weibsbild sch
Sie hat ihn ganz rn der Gewalt , diese teuflische « ^

,,^ a, ich wollte den Kilian schon längst deshalb

Rede stellen. Werde es aber in den nächsten Tagen
sicher tun !"

„Ach, meine arme, arme Tochter!" heulte der Wirt
auf. „Nicht mehr grad durchs Dorf kann sie gehen, die
Schande trägt sie durchs ganze Leben . . . Ein Jammer —
ein Jammer !"

„Es war nicht recht von Kilian , das ist wahr , aber
Eure Tochter soll auch, wie ich gehört habe, nicht ganz
schuldlos sein. Ich habe mir von verschiedenen Seiten die
Sache berichten lassen."

„Die Bärbel hat so ein unglückliches Temperament —
sie hat es von der Mutter geerbt, Gott sei's geklagt ! . . .
Aber diesmal war sie im Recht, wenn sie dem Kilian
gründlich die Leviten las . Weshalb ließ er sie so entsetzlich
lange warten ? — Gehört sich denn so was für einen Bräu¬
tigam , Hochwürden? — Die Bärbel hat doch wahrhaftig
net nötig zu warten . So eine Mitgift wie die, hat keine
in der ganzen Umgebung . . ."

„Schon gut — schon gut ." Der Pfarrer wehrte mit der
Hand ab. „Ich Hab' auch von dem Mädchen gehört , das
der Kilian im Hause hat , und seinen Knecht danach gefragt.
Der sagte, es sei ein züchtiges und gar frommes Frauen¬
zimmer. Sein Herr habe sie nur als Magd im Hause
behalten , weil er ein Heimat- und schutzloses Geschöpf nicht
einfach vor die Tür setzen könne. Außerdem tät ihnen im
Haus eine frauliche Hand wahrlich not . . ."

„Ein züchtiges und frommes Frauenzimmer ist es
nicht", eiferte der Schulze, „da hat euch der Knecht tüchtig
angelogen, Herr Pfarrer ! — Eine Dirn ' ist es — ein ganz
luderliches Weibsbild , das bei dem niederländischen
Obristen gewesen ist. Eine Schande für die ganze Ge¬
meinde, daß sie da ist! Nun lebt so ein Mensch mit dem
Kilian zusammen — gibt Aergernis , wie es größeres noch
nicht gegeben worden ist. Wo soll das hin . wenn jeder
Junggeselle und Unbeweibte sich einfach so eine Dirn ' ins
Haus nimmt ? — Wir dulden es nicht, Herr Pfarrer , wir
dulden es nicht. Und wenn er sie nicht gutwillig heraus-
glbt , so schaffen wir sie mit Gewalt fort !" ,

„Dann eine Hexe", fiel jetzt der Wirt ein. „es ist doch
eine Hexe! Sie bringt uns allen Unglück. Bisher bin ich
nur der Betroffene . Wenn sie nicht da wäre , so wäre die
Bärbel heute schon seine Frau . Aber das ist ja noch das
wenigste: Meine beiden Kühe hat sie in einer Nacht tot-
gehext, Herr Pfarrer ! Es waren die besten Tiere — noch
nie habe ich solche im Stalle gehabt . In einer Nacht waren
sie tot — mausetot ! Ich wäre fast verzweifelt !"

„Die Tiere werden krank gewesen sein", meinte der
Pfarrer . Seine Züge waren sehr ernst. „Vielleicht haben

sie auch Gift bekommen. . . Wer denkt da gleich an
I Hexerei?"

„Jwo — gar kein Gedanke! Sie fraßen noch am letzten
Abend mehr als die anderen . Und wenn ein Tier noch
frißt , so ist es nicht krank, soviel versteht Ihr doch auch,
Herr Pfarrer ! — Nein , dies Teufelsweib hat es getan ! Sie
haßt uns , weil die Bärbel den Kilian wollte. Auch die
Hochzeit hat sie mit des Teufels Hilfe Hintertrieben , denn
wie kann denn sonst eine Mannsperson ein Mädchen stehen
lassen, wie meine Bärbel eins ist?"

Der Schulze schüttelte den Kopf.
„Es geht nicht mit rechten Dingen bei uns zu, Herr

Pfarrer . Ihr müßt hier eingreifen , oder es kommt ein
Unglück nach dem anderen über uns . . ."

Der Pfarrer sah nachdenklichzu Boden. Schon mehr
als einmal hatte der Hexenwahn ihm Sorgen und Mühen
gekostet. Er war ein erbitterter FeWd des Aberglaubens
nnd kämpfte gegen die Hexenverfolgungen an , wo er nur
konnte. Auch hier lag wieder ein schwieriger Fall vor. das
merkte er sogleich, denn er wußte, daß der Gedanke an eine
Hexe nicht mehr leicht aus den Hartköpfen der Bauern
herauszubringen war , wenn er sich einmal eingenistet
hatte . Und'*hier war noch ein schwerwiegendesMoment,
daß die vermeintliche Hexe eine Fremde war und bei feind¬
lichen Soldaten gewesen sein sollte. Er kannte die Ab¬
neigung und das Mißtrauen der Bauern allen Fremden
gegenüber. Sie vertrauten dem verdorbensten und ver¬
kommensten Eingesessenen mehr als einem ehrlichen und ge¬
wissenhaften Fremden.

„Ich habe euch nun schon so oft in der Predigt gesagt",
versetzte der Pfarrer endlich, und er betonte jedes Wort,
„daß es keine Hexen gibt ! — Nun kommt ihr, zwei er¬
fahrene und einsichtige Männer , die den Aberglauben doch
zuerst abgestreift haben sollten, und erzählt mir von einer
Hexe, die euch. Peter Ringlein , um den Eidam und zwei
Kühe gebracht habe. Es tut mir leid, daß ihr euch meine
Worte so wenig zu Herzen genommen habt — ich dachte, sic
wären auf besseren Boden gefallen. — Es ist wahr, auch

! der Teufel hat sehr viel Macht unter den Menschen, aber es
ist falsch, ihm jedes Unglück zuzuschreiben. Denn Gott selbst
schickt uns manche Drangsal und Mühe , um uns zu prüfen.

> Aber wie töricht ist es, zu behaupten , dieser oder jener habe
sich dem Teufel verschrieben und diene ihm als Mittel , um
anderen zu schaden. Denn woher wollen wir armen Men-

! schen dies denn wissen? — Keiner von uns sieht in die
Geheimkammern der Seele unseres Mitmenschen, und wir
können nie erforschen, wie es wirklich darin aussieht. Des¬
halb seid vorsichtig mit eurem Urteil , überlaßt es Gott , zu
richten und zu strafen . . ." lForü . iolgr.«
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(Wetterbericht .) Da der Hochdruck im Nordosten fort-

-swstebt ist für Freitag und Samstag immer noch vielfach
heiteres, wenn auch zu vereinzelten Gewittern geneigtes Wel¬
ler zu erwarten.

Arnbach, 3. Juni . (Aus dem Gemeinderat .) Die Ge-
meindeiaqd wird auf Herrn Kommerzienrat Schmidt, Neuen
hürg übertragen und der zur Zeit laufende Pachtvertrag
MS mm 31. März 1911 verlängert . Das fahrttche Pachtgeld
betragt für die noch laufende Pachtzeit 500 RM . und für dre
verlängerte Pachtzeit 150 RM . pro Jahr . — Der Gesangverein
Sängerbund" Arnbach begeht am 8., 9. und 10. Juli 1933 sein

Miähriges Jubiläum . Aus diesem Anlaß wird dem Verein
eine Anzahl Stangen zur Verfügung gestellt und aus der Ge¬
meindekasse ein Beitrag von 100 M . verwilligt , von welchem
Betrag die Hälfte für das Kinderfest am Montag bestimmt ist.
— Die bereits voriges Jahr begonnene Instandsetzung eines
lNemcindewaldwegs soll im Wege des freiwilligen Arbeits¬
dienstes vollendet werden. Für diesen werden MO bis 3000
Tagewerke zur Verfügung gestellt. — Fiir die Entwässerung
der Wiesen im Tal soll die kostenlose Beratung durch das
Kulturbauamt in Stuttgart in Anspruch genommen und ein
entsprechender Antrag gestellt werden. — Aus Anlaß des An¬
schlusses eines Nenbaus am Zwerchweg an die Gemeindewasser-
lcitung ist die Erweiterung des Ortsnetzes nötig . Diese wurde
beschlossen und die Lieferung der notwendigen Rohren dem
Schmiedmeister Fretz in Gräsenhausen übertragen . Die Rohr-
legnngsarbciten sollen durch die hiesigen Handwerksleute Stoll
und Allion und die Grabarbeiten durch Wohlfahrtserwerbslose
ausgeführt werden. Für die Herstellung eines Schachtes sind
Angebote bei den beiden hiesigen Maurern cinznhoten. — Der
Posthilfsstelle-Vorsteher erhielt bisher von der Gemeinde im¬
mer noch eine besondere Entschädigung. Diese Entschädigung
wird ab 1. April 1933 gestrichen, da es nicht Sache der Ge¬
meinde sein könne, Angestellte der Reichspost besonders zu ent¬
lohnen. — Das Gesuch eines Brandgeschädigten um Befreiung
von der Vorschrift des Art . 35 des Gebändebrandversichernngs-
gesetzcs wird befürwortet . — Einem Banlnstigen , der sich ein
kleineres Wohnhaus erbauen will, wird die Abgabe eines Bau¬
platzes in Aussicht gestellt, wenn er die zum Bauen nötigen
Mittel aufbringt . — Auf Antrag des Ortsschnlrats wird der
Einbau eines Kastens für die Schule beschlossen. — Von einem
Schreiben des Bürgermeisteramts Schwann betr . die Ge
meindcschwesternimmt der Gemeinderat Kenntnis und erklärt
sein Einverständnis mit der vom Bürgermeisteramt hierauf
gegebenen Antwort . — Zu einer am 10. Juni 1933 im Rathaus
in Neuenbürg stattfindenden Besprechung wegen Gründung
eines Gewerbeschulverbandes wird neben dem Vorsitzenden als
weiterer Vertreter Gemeindeamt Rentschler bestimmt. — Für die
Schweinezählungam 7. Juni 1933 wird als Zähler Gemeinde¬
rat Schempf bestimmt. — Fürsorgesachen wurden zum Schluß
behandelt.

Conweiler, 7. Juni . (Aus dem Gemeinderat.) Für das
im Gemeindewald anfbereitete Stammholz (za. 420 Fm .) bietet
die Firma Gebr . Jäck, Brücklessägemühle, 50 Prozent der
Landesgrundpreise; nach Beratung wird das Holz der genann¬
ten Firma zugeschlagen. — Nachdem schon in verschiedenen
Sitzungen über die Behebung der Staubplage an der Adolf
Hitlerstraße verhandelt und dabei beschlossen wurde, der Aus¬
führung näher zu treten , hatte der Vorsitzende zur heutigen
Sitzung einen Vertreter einer Colassirma geladen. Derselbe
erläuterte in eingehender Weise die verschiedenartige Behand-
lungsweise einer Durchgangsstraße mit Eolas . Auch die Fi-
nanzfragc wurde behandelt. Bei der nachfolgenden Beratung
wurde festgestellt, daß in den nächsten Jahren mit einem Um¬
bau des Wasserleitungsnetzesgerechnet werden muß, aus diesem
Grund kommt vorläufig für unsere Straße nur eine Ober¬
flächenbehandlung in Frage . Die Kosten stellen sich auf zirka
500» Mark. Dieser Betrag kann aus laufenden Mitteln nicht
bestritten werden. Der Vorsitzende wird daher zwecks einer
Schnldaufnahme an maßgebender Stelle Verhandlungen ein-
lcitcn. — Die Anwohner des Heidenwegs stellen den Antrag
zwecks Erneuerung bzw. Neulegen eines Wasserleitnngsstrangs.
Beschlossen wurde, dem Gesuch näher zu treten , wenn von
Seiten der Anwohner ein genauer Kostenvorcnrschlag vorliegt.
— Dem hiesigen Bockhalter wird zur Anschaffung von zwei
Zuchtböcken ein Vorschuß von zehn Mark bewilligt. — Der
Vorsitzende gibt den Erlaß des Oberamts betr . Einzugs und
Ablieferung der Brandschadenumlage bekannt. Es wurde be¬
schlossen. die säumigen Schuldner zu mahnen evtl, zwangs¬
weise Eintreibung durchzuführen. — Im Herbst werden vor¬
aussichtlich im Rahmen des Feldbereinigungsunternehmens die
Allmandgrundstückeder Gemeinde neu erngeteilt. Die Ge¬
meinde zählt 158 Nutznießer. Die Allmandgrundstücke werden
nun alle in gleicher Größe von zirka 6,5 Ar eingeteilt, dazu
müssen verschiedene bisher verpachtete Grundstücke anfgeteilt
werden. — Der Ortsschulrat stellt den Antrag zur Beschaffung
eures Ausweichlokals für die Schule mit der Begründung
wegen Schwierigkeiten beim Handarbeitsunterricht , ferner
wegen der Hohen Schülerzahl. Nach Beratung wurde beschlos¬
sen, den nach Osten gelegenen unteren Raum des Rathauses
Nir diesen Zweck Herrichten zu lassen — Außerdem wurde die
Anschaffung eines Herdes und eines Ofens für die Lehrer¬
wohnungen beschlossen. — Anschließend wurde die Wahl des
Schutzmannsund Amtsdieners vorgenommen. Gemeldet hatten
stch sieben Bewerber. Gewählt wurde Friedrich Wacker III;
derselbe tritt am 1. Juli seinen Dienst an mit einer viertel-
lahrigen Probezeit. — Rechnungssachen und Dekreturen bil¬
deten den Schluß der Sitzung.
, O» Herrenalb, 7. Juni . Herr Otto Schweizer (Span-

der die Leser seines Heimatblattes schon öfter mit'
n 1 .Stimmungsbildern aus der Reichshanptstadt erfreut
bah Ausführungen, die seine warme vaterländische Gesinnung
vekunden, sendet uns erneut eine kurze Schilderung mit der
Bitte um Veröffentlichung.

Skagerrakfeier in Berlin
^ ^ herrlichstem Frühlingswetter fand in Berlin der dies-

iahrüge Auszug der Marinewache zum Gedenken der Gefallenen
r, "üerrak statt. Schon in den frühen Morgenstunden

urmmelten sich Tausende von Zuschauern auf den Anmarsch-
üraßen, um das so seltene Schauspiel mitzuerleüen. Am
ichrenmal Unter Len Linden standen Kopf an Kops die Men-
nyen und warteten . Die Reichswehrposten standen wie aus

in der glühenden Morgensonne des schönen Früh-
Nur ab und zu kam Bewegung in sie Leim Wech-

Gewehre. Für uns Schwaben war es deshalb von
weil die abzulösende Wache unsere 5. Kompagnie,

-ĥ ümumt Nr . 13 aus Ludwiqsburg , Traditions-
mmpagnre des pchfilieregiments Nr . 122 war . Es wird dieser

bleibende Erinnerung für unsere jungen schwäbischen
standen sie auch, ihrer besonderen Ehre

^ Zon ^ erne her die Marinewache mit dem Deutsch-
--inAs - Brandenburger Tor einrückte, begleitet von

rnsigen Menschenmenge. Mit dem „Fridericus Rex"
d->s ue Vor den Platz am Ehrenmal ein. Schneidige Komman-

blaue Wache steht. Die übliche Formalität unter
« Gewehr vor sich, altbekannt jedem alten

1 Eh^ nnialwache rückt ab, der Rest marschiert,
VawstÄ ^ Publikum , znm Reichspräsidcnten-

Wrlhclmsttatze wo evenfalls die Wache sich los-
s-E - llmgendcm Spiel der Musik der Marineartillerie

weitere Teil der Marineschule
'chIort znm Renhswehrmrnlsterium . Wer die Begeiste¬

rung nicht miterlebt hat, kann stch kein Bild davon machen.

Berlin hat seine blauen Jungens wieder in seinen Mauern
gehabt, diesesmal unter anderen Verhältnissen wie im Vor¬
jahr . Ueberhaupt, was die vergangenen Monate der Reichs¬
hauptstadt gezeigt haben, kann nur der beschreiben, der es
selbst jeden Tag miterleben durfte . Die nationale Erhebung
hat Wunder gewirkt. Möge das Errungene weiter zum Segen
unseres Vaterlandes sich auswirken!

Nur noch einige Worte aus dem Begleitbrief : „Die Wah¬
len, die Reichstagseröffnung in Potsdam , wo ich auch als
Zuschauer war, Reichskanzlers Geburtstag , der Tag der Arbeit,
die Schlageterfeier — all das sind unauslöschlicheErinnerun¬
gen für die reichshauptstädtische Bevölkerung. Das deutsche
Volk ist erwacht. Wenn man solch einen Tag erlebte, die
Straßen , durch welche ich in sechs bis acht Stunden mit
meinem Horst-Wessel-Zug marschierte, betrachtete — man kann
die Freude über die Veränderung nicht meistern, man wird
mitgerissen. Nun haben wir alten Soldaten dre Erhebung
noch mitmachen dürfen. Mögen weitere Fortschritte auf diesem
Wege unfern Volkskanzler für seine Arbeit um den Staat
reichlich belohnen ! Ich schließe mit den besten Grüßen auch
für ganz Herrenalb , das im Arbeitsfeld des neuen Kurses
Segen für seine Einwohner genießen möge!" -

Wildbad, 7. Juni . In der Nacht auf Sonntag wurde die
Tochter Hermine des Garagenbesitzers Fritz Krauß von einem
Hilfspolizisten auf einen verdächtigen Feuerschein im zweiten
Stock des Garagenbaues an der Bismarckstraße, in welchem
zwölf Personenwagen untergebracht waren, aufmerksam ge¬
macht. Beim Hinzueilen entdeckte sie an einem etwa eine halbe
Stunde vorher eingestellten Wagen einen Vergaserbrand,
schleppte den Schaumlöscher herhei, bugsierte den Wagen, der
eigenen Lebensgefahr nicht achtend, sofort ins Freie und ver¬
hütete durch ihre rasche Entschlossenheit ein größeres Unglück.
Der Brand konnte kurz darauf durch den Garagenbesitzer
und einige hinzukommende beherzte Männer gelöscht werden.
Die alarmierte Weckerlinie brauchte nicht mehr einzugreifen.

Wildbad, 7. Juni . (Siedeln ohne Geld.) Letzten Donners¬
tag versammelten sich diejenigen im Gemeindesaal, die das
Siedeln ohne Geld auf Grund der Vorschläge des Herrn Dolle
in die Tat umsetzen wollen. Daß es einen Weg gibt, hat
Herr Dolle nicht bloß rednerisch, sondern tatsächlich gezeigt.
Er setzte an die Stelle des Geldes die Leistung ein. Leistung
durch Graben , Mauern , Zimmern , Planen , Buchführen, Lie¬
fern von fertigen Gegenständen usw. Die Verrechnung der in
Art und Zahl ungleichen Leistung geschieht nach genossen¬
schaftlicher Vereinbarung durch Verrechnungsscheck. Das dann
gebaute Haus ist unkündbar , unverschnldbar und abtragbar,
bleibt also gesichertes Eigentum . Herr Dolle bildete kleine
Gruppen , sogenannte Nachbarschaften, aus diesen zusammen¬
fassend Hundertschaften. Die ganze Umgebung des Enztales
und Nagoldtales bezog er ein, denn es ist klar, daß je größer
der Ring (Tauschring) der Beteiligten wird, desto mehr ist der
Ausgleich im Tauschen der persönlichen Leistungen möglich.
Am Donnerstag wurden in Wildbad sechs Nachbarschaften
gebildet, zunächst vertreten durch Karl Gebauer, Rathausgasse
7; K. Schneider, Laienbergstraße 8; K. Wacker, Altes Rathaus;
Karl Mössinger, Sprollenhaus ; Wilhelm Rau , Laienberg¬
straße 79; Karl Flnm , Haus Proß . Dieselben kamen Pfingst¬
montag zusammen, Dienstag fand die Versammlung der ge¬
wählten Führer statt . Ebenso wird die Schaffung einer Buch¬
stelle für den Ueherweisungsverkehr der Leistungsguthaben be¬
raten und getan. Jeder der Mit -Tater erhielt ein Druckstück,
darauf die Grundzüge des Neuen Werte-Schaffens standen.
Auf der Rückseite enthaltend einen Wunsch- und Leistungszettel
zwecks Uebersicht über die gesamten Möglichkeiten des Aus¬
tausches. Herr Treiber , Windhof, bildet eine Fachberatung
für genormten Holzhausbau . Die Stadt wird gebeten, Holz
aus dem Stadtwald (3 nach Sprollenhaus ) zu geben. Ebenso

das nötige Land. Das übrige geschieht durch die Siedler
anstelle des Geldes im Leistungsaustausch. Ein geistiger Bei¬
rat , gebildet durch eine Reihe hiesiger und auswärtiger be¬
kannter Persönlichkeiten hilft mit. Was nötig, d. h. notwen¬
dend ist, soll jetzt geschehen: ins Spiel setzen der Arbeitskräfte
von unten aus dem Bolke heraus , getreu dem Worte unseres
Reichskanzlers: „Glaube nicht, daß das Problem der Arheits-
beschaffung in den Sternen gelöst wird . Du mußt selbst mit¬
helfen es zu lösen. Du mußt aus Einsicht und Vertrauen alles
tun , was Arbeit schaffen kann."

IVürttembsrs
Bad Teinach. (Eröffnung der Teinacher Kuranlagen). Am Pfingst¬

fest übergab Bad Teinach seine neugeschaffenen Kuranlagen im Rahmen
einer schlichten Feier der Oeffentlichkeit. Bürgermeister Kaiser über¬
nahm die neue Wandel- und Trinkhalle und den Kurplatz in die
Obhut der Gemeinde und Kui Verwaltung.

Stuttgart. (Reichsstatthalter Murr Landesschirmherr des Turn¬
festes). ReichsstaUhalter Murr hat mit dem Hinweis auf die große
Bedeutung des Deutschen Turnfestes für unser gesamtes deutsches Volk
und insbesondere für Württemberg die angetragene Landesschicmherr-
schaft sllr das 15. Deutsche Turnfest übernommen.

Stuttgart . (LandjägermörderFüchsl vor dem Schwur¬
gericht.) Am Dienstag trat das Schwurgericht Stuttgart zu
einer neuen Sitzungsperiode zusammen, in der sich zunächst
der 24 Jahre alte ledige Hilfsarheiter Jakob Füchsl aus Äan-
dorf in Bayern wegen versuchten Totschlags zu verantworten
hatte . Füchsl hätte sich schon in der letzten Schwurgerichts¬
sitzung verantworten sollen. Er hatte es jedoch damals vor¬
gezogen, nicht vor Gericht zu erscheinen. Der heutige Straf¬
fall bezieht sich allerdings noch nicht auf den Mord an Ober-
kandjäger May , der vor einigen Wochen in der Nähe von
Winnenden durch den Angeklagten begangen wurde. Diesmal
hatte sich Füchsl wegen eines Vorfalles zu verantworten , der
einen politischen Einschlag hat . Bei einer politischen Ausein¬
andersetzung in einer Wirtschaft in Beihingen a. N. kam es zu
Meinungsverschiedenheiten, bei denen der Angeklagte schließ¬
lich zur Waffe griff und mehrere Schüsse auf seinen Gegner
abgab, ohne jedoch jemand zu treffen. Der Staatsanwalt bean¬
tragte unter Versagung mildernder Umstände eine Zuchthaus¬
strafe von drei Jahren und fünf Jahren Ehrverlust . Das
Schwurgericht sprach jedoch nur eine Gefängnisstrafe von
einem Jahr gegen den Angeklagten aus.

Ludwigsburg. (Schwerer Zusammenstoß.) Gestern vor¬
mittag stieß in der Stuttgarter Straße ein Personenkraft¬
wagen und ein Motorradfahrer zusammen. Der Motorrad¬
fahrer fuhr mit so heftigem Anprall auf das Vorderteil des
Personenkraftwagens auf, daß an diesem die Lenk- und
Bremsvorrichtungen nicht mehr funktionierten . Der Personen¬
kraftwagen fuhr noch eine kurze Strecke steuerlos weiter, bis
er schließlich zum Stehen kam. Das Motorrad wurde zur
Seite geschleudert, wobei der Fahrer und seine Mitfahrer auf
die Straße geworfen wurden . Die Mitfahrerin des Motor¬
rads , die Schwester des Fahrers , die mit dem Kopf auf den
Randstein des Gehwegs aufschlug, mußte mit einem schweren
Schädclbruch ins Bezirkskrankenhaus übergeführt werden.
Der Fahrer des Motorrads , der zunächst weniger verletzt
schien, wurde nach einiger Zeit ohnmächtig und mußte eben¬
falls ins Krankenhaus verbracht werden. Die Insassen des
Personenkraftwagens blieben unverletzt; der Sachschaden an
beiden Fahrzeugen ist erheblich. Das Mädchen stammt aus
Meersburg am Boöensee und befand sich mit dem Bruder auf
dem Wege nach Bietigheim, um dort eine Schwester zu be¬
suchen.

Reutlingen. (Beim Lichtenstein tödlich abgestürzt.) Am

Württembergs Bauernschaft geeint
Staatskommiffar Arnold Landesbauernführer

Am Dienstag fand im Charlottenhof in Stuttgart die erste
Landessitznng der Vorsitzenden der Kreisbauernschaften und
ihrer Stellvertreter zusammen mit den Mitgliedern der
Landesführergemeinschaft der bäuerlichen Organisationen statt.

Der Staatskommiffar für Landwirtschaft, Gutsbesitzer
Arnold,  begrüßte die Anwesenden und dankte ihnen für
die Uebernahme der Aemter. Er wies dann auf ihr großes
Arbeitsgebiet hin, das sich nicht nur auf die berufsständische
Vertretung beschränken werde, sondern auch die Fragen der
Landwirtschaftstechnik und des Genossenschaftswesensumfasse.
In Zukunft sind Bauern als Führer notwendig und keine
Beamte . Die seitherige Ueberorganisation in Württemberg
machte eine einheitliche Zusammenfassung notwendig, die Ar¬
beitsgebiete der einzelnen Organisationen (Berufsstand , Land¬
wirtschaftskammer und Genossenschaftswesen) sind streng ab¬
zugrenzen und in einer Spitze, dem Landesöauernführer , zu¬
sammenzufassen. Der Staatskommissar gibt dann anhand des
Rcvisionsberichtes vom Landw. Hauptverband einen Ueber-
blick über die seitherigen Mißstände und die Mißwirtschaft , die
bislang herrschte. Diese üblen Zustände machten zwei Beur¬
laubungen und die Uebernahme der Geschäfte durch den
Staatskommiffar notwendig. Für die Zukunft gibt es nur
zwei Ziele : bäuerliche Sparsamkeit und die Sicherung der
Ernährungsgrundlage im eigenen Lande. Neben der mengen¬
mäßigen Erzeugung ist besonders auf die Hervorbringung von
Qualitätsware zu achten.

Nach den Ausführungen , die mit großem Beifall ausge¬
nommen wurden , stellte Geschäftsführer Pg . Glaser  die
Anwesenheit fest. Er berichtete anschließend über die Arbeiten
der am 20. April gegründeten „Landesführergemeinschaft
bäuerlicher Organisationen ", deren Aufgabe es war , eine Be¬
reinigung durchzuführen und die Wege zur Schaffung eines
geeinten Bauerntums zu ebnen. Die Methoden der Organi¬
sationen werden in Zukunft ganz andere sein, der Kampf¬
charakter wird in Wegfall kommen, da sich der heutige Staat
im Gegensatz zum früheren bewußt zum Bauerntum bekennt
und kraft seiner völkischen Einstellung dessen Förderung die
erste Voraussetzung der Neugestaltung ist. Die Landesführer-
gemeinschaftwar zu drei Sitzungen znsammenyerufen worden.
Es ist nicht recht, wenn eine Organisation rn ihrer Presse
(Schwäb. Tageszeitung ) stch über die allgemeinen Abmach¬
ungen hintvegsetzt und durch einen unklar gehaltenen Artikel
zu neuen Mißverständnissen Anlaß gibt. Die Aufgaben der
neuen Vorsitzenden sind, zunächst dafür Sorge zu tragen , ins
Vereinsregistcr des Amtsgerichts eingetragen zu Werden, und
rasch die Vertrauensleute der Ortsbäucrnschaften zu bestellen.
Die Gleichschaltung muß rasch vor sich gehen, damit Klarheit
und Ruhe einziehen können. An Stelle des verhinderten
Vizepräsidenten des Landwirtschaftsrats , Dr . Kräutle , führte
Pg . Diplomlandwirt Krauß  der Versammlung die bisher
geleistete Arbeit des Staatskommissars vor Augen. Zunächst
war die Durchführung der Revisionen notwendig . Auch die
Revision bei der Landwirtschaftskammer ergab in einer Ab¬
teilung kein so reines Bild , wie in letzter Zeit verbreitet
wurde. Auf dem Markt - und Börscnwcscn wurde der bäuer¬
liche Einfluß gestärkt. Viel Arbeit brachten milchwirtschaft-
lichc Fragen und Zwangszusammenschlüsse. Die Gleichschal¬
tung der verschiedenen landw. Unternehmungen mußte vor¬
genommen werden. Die Erfolge der seitherigen Arbeiten sind
bereits offensichtlich zu Tage getreten . Krauß ging dann auf
den Lerufsständischen Aufbau der Organisationen , ihre Neu¬
gestaltung und ihren Ausbau ein. Es werden unter einheit¬
licher Führung nur noch die drei Organisationen mit beson¬

deren Aufgaben vorhanden sein: Berufsstand , Landwirt¬
schaftskammer und Genossenschaftsverband. Pg . König
herichtete über seine Pläne um die Neugestaltung im Ge¬
nossenschaftswesen. Genossenschaften müssen Volksgemeinschaf¬
ten der Tat werden. Die Seele aller Genossenschaften bleibt
die Darlehenskasse. Geld- und Warengeschäfte sind streng zu
trennen . Absatzorganisationen sind besonders nötig . Echte
Führer müssen im Genossenschaftswesen tätig sein.

Nachdem durch Pg . Glaser  bekannt gegeben wurde, daß
der seitherige Präsident des Hauptverbands , Dietlen , zurück¬
getreten ist, wurde von der Versammlung einstimmig als
Handesbauernführer Staatskommissar Arnold  vorgeschla¬
gen. Er nimmt die Aufgabe als Opfer an, obwohl er persön¬
lich gerner seinem Hof vorstehen möchte.

Auf Vorschlag des Landesbanernführers Arnold  werden
die Vorstandsmitglieder der Landeshauernschaft ernannt . Die
Wahl eines Stellvertreters wird ihm anheim gestellt. Das
Land (Württemberg und Hohenzollern) wird in 11 Gaue ein¬
geteilt, wovon jeder ein Vorstandsmitglied entsendet. Folgende
Herren in Klammern die betr . Oberämter ) wurden ernannt:

Gau I (Crailsheim , Gaildorf , Gerabronn , Hall, Kün-
zelsau, Mergentheim , Oehringen ) Bah (Gaildorf );

Gau II (Aalen, Ellwangen , Gmünd , Neresheim, Welzheim)
Rösler (Neresheim );

Gau III (Blaubeuren , Ehingen , Geislingen , Heidenheim,
Ulm) Hezler (Geislingen );

Gau IV (Besigheim, Brackenheim, Heilbronn , Neckarsulm)
Haag (Heilbronu );

Gau V (Backnang, Böblingen, .Cannstatt , Leonberg, Lud¬
wigsburg , Marbach, Maulbronn , Schorndorf , Stuttgart -Amt,
Waiblingen , Vaihingen -E.) Schmidgall (Vaihingen -E.) ;

Gau VI (Eßlingen , Göppingen , Herrenberg , Kirchheim,
Münsingen , Nürtingen , Reutlingen , Rottenburg , Tübingen,
Urach) Schwegler (Göppingen );

Gau VII (Balingen , Horö, Oberndorf , Rottweil, Spai-
chingen, Sulz , Tuttlingen ) Köhler,  M .d.L. (Tuttlingen );

Gau VIII (Calw . Freudeustadt , Nagold, Neuenbürg)
Kalmbach (Ragold );

Gau IX (Ravenshurg , Riedlingen, Saulgau , Tettnaug)
Dr . Sommer (Ravensburg ); ^

Gau X (Biberach, Lanphcim, Leutkirch, Waldsee, Wangen)
Kraft (Wangen ) ; ^ . .

Gau X! (Hohenzollern: Heilungen und Sigmarmgen)
Engels ried (Hechingen ).

In der Aussprache brachten besonders Pg . Köhler und
Pg . Dr . Sommer den Dank der Versammlung für dre gelei¬
stete Arbeit des Staatskommissars zum Ausdruck. Allgemein
wurde immer wieder betont (etwa 25 Herren ergriffen das
Wart ), daß heute, da endlich die Einigung der württ . und
hohenz Landwirtschaft gelungen, ein Freudentag sei und auch
des Mannes gedacht werden müsse, dem wir letzten Endes
diese Einigung verdanken, dem Volkskanzler und Bauernfüh-
rer Adolf' Hitler . Die Anssprache ergab weiter, daß es ab
1. Januar 1934 nur noch eine  geschloffene Bauernorganisa¬
tion, die „Landesbauernschaft Württemberg und Hohenzol¬
lern", geben wird. Die Werbung für die NS .-Bauernschaft
ist bereits eingestellt.

Nach fast vierstündiger Sihungsdaner konnte der Vor¬
sitzende, Landesbauernführer Arnold , mit dem Dank an die
Versammlung und einem dreifachen Sieg -Heil auf unsere
Führer Hindenbnrg und Hitler , in das die Anwesenden be¬
geistert einstimmten, schließen.



Pfingstmontag nachmittag stürzte unterhalb des alten Lichten¬
stein ein Reutlinger Bürger , der beim hiesigen Gaswerk an-
gestellte Flaschner Gotthilf Walker, tödlich ab. Die Begleiter
meldeten sofort den Unfall nach Hönau, von wo ans der
Abgestürzte in ohnmächtigem Zustand mit schwerem Schädel-
brnch geborgen und nach Honan verbracht wurde. Von dort
kam der Verunglückte sofort ins Bezirkskrankenhans nach
Reutlingen , wo er an den Folgen des schweren Schadelbrnchcs
nach einer Stunde verstorben ist. Der Verunglückte stand im
51. Lebensjahr.

Göppingen. (Der Marktplatz als Rollschuhbahn.) Zwi¬
schen 10 und 11 Uhr abends führte ein hier bekannter Eis¬
kunstläufer mitten auf dem Marktplatz seine Kunststücke auf
Rollschuhen vor. Der um diese Zeit noch lebhafte Straßen¬
verkehr hinderte ihn nicht, dem zahlreich erschienenen Publikum
seine Gewandtheit zu zeigen. Einige halsbrecherische Salto
mortale -Sprünge wurden als Einlagen gegeben, bis die Poli¬
zei erschien, worauf der Kunstläufer mit Windeseile den Blicken
seiner Zuschauer entschwand.

Schramberg. (Oberbürgermeister Ritter beurlaubt.) Durch
Verfügung des Württ . Innenministeriums wurde mit sofor¬
tiger Wirkung die Beurlaubung von Oberbürgermeister Ritter
ausgesprochen. Stellvertreter ist bis zur endgültigen Klärung
der Fraktionsvorsitzendeder hiesigen NSDAP ., Stadtrat Sieg¬
fried Kummer. Die Stelle soll demnächst durch den Ver¬
waltungsmann Dr . Klingcr -Heilbronn besetzt werden. Nach
Meldung hon anderer Seite ist die Beurlaubung wegen Krank-
oeir erfolgt.

Tuttlingen. (Handgranatenattentat.) Ende letzter Woche
versuchten, so berichtet der „Gränz -Bote", unbekannte Täter
gegen einen Bewohner des Laubentales ein Attentat — sehr
wahrscheinlich ein politisches — anszuüben . Als der Bewoh¬
ner des Hauses abends spät nach Hanse kam, stieß er, während
er den Hausschlüssel in das Schlüsselloch steckte, an einen vor
die Türe gespannten Draht und im gleichen Augenblick ver¬
nahm er ein scharfes Zischen. Er forschte sofort nach und
mußte zu seinem Schrecken feststellen, daß an dem Draht eine
Eierhandgranate befestigt war, die durch die vorzeitige Zün¬
dung nach rückwärts zündete und somit nicht zur Explosion
kam. Hätte der Heimkehrende die Türe geöffnet, ohne vorher
den Draht berührt zu haben, dann wäre die Handgranate
zu Boden gestürzt, explodiert und hätte alles unweigerlich in
Stücke gerissen.

Ulm. (Landesschießen— Um die Lebensmittelabteilung
von Wohlwert .) Für das 36. Württ . Landesschießen ist gestern
von Reichskanzler Adolf Hitler sein Bild in silbernem Rahmen
mit eigenhändiger Unterschrift eingetroffen. — Der württemb.
Minister des Innern hat angeordnet , daß die Lebensmittel¬
abteilung der Fa . Wohlwert wieder eröffnet werden kann. Ob
die Firma von der Möglichkeit Gebrauch macht, steht noch nicht
fest. Jedenfalls ist die Wiedereröffnung bisher nicht erfolgt.

Neuravensburg. (Maikäferschaden.) Zwischen hier und
Primisweiler , im Gebiete des Blausees, stehen Eichen- und
Buchenbäume und viele Büsche vollbesät von Maikäfern . Zum
Teil sind die frischen Blätter so gründlich äbgcfressen, daß die
Bäume nur noch ihre kahlen Aeste zeigen.

Saulgau. (Tödlicher Motorradunfall.) Pfingst-Sonntag
nacht fand ein Saulgauer Auto den Ingenieur Erwin Häm¬
merte von Sanlgau auf der Straße . Saulgau —Herbertingen
neben seinem Motorrad blutend in bewußtlosem Zustande auf.
Die Vorbeigekommenen verständigten sofort einen Arzt , der
den Verunglückten mit Hilfe der Saulgauer Sanitätskolonne
in das Bezirkskrankenhaus in Taulgan brachte. Der Be¬
dauernswerte , ein lebensfroher Mann in Alter von 27 Jah¬
ren, ist dort infolge eines schweren Schädelbruchs Montag
früh gestorben. Der Sturz vom Motorrad ist noch nicht ge¬
klärt. ' Der Saulgauer SA . ist in dem Verunglückten ein eif¬
riger , opferwilliger und treuer Kamerad entrissen worden.

Heidenheim. (Stahlhelm und Stadt Heidcnheim.) In
der letzten Gemeinderatssitzung wurde der Beschluß gefaßt, dem
Stahlhelm , Bund der Frontsoldaten , Ortsgruppe Heidenheim,
ein Geldgeschenk zu machen im Hinblick auf die tatkräftige Mit¬
hilfe des Stahlhelms in den Zeiten des Kampfes um Deutsch¬
lands Erneuerung . Die Spende soll dazu dienen, den aktiven
Wehrsportkameraden bei der Vervollständigung ihrer Aus¬
rüstung behilflich zu sein. Jeder einzelne Kamerad muß seine
Ausrüstung selbst und aus eigene Kosten kaufen. Jeder Kilo¬
meter, der gefahren wird, muß von den Stahlhelmern aus
eigener Tasche bezahlt werden. Das jetzt wieder durch den
Heidenhcimer Gemeinderat gegebene Vorbild wird hoffentlich
noch viele Nachahmung finden.

Heidenheim. (Die künftige Stellung der Orisvorsteher). Bei einem
Schulungskurs der NS -Gemeinderäte in Gerstetten für die Alborte
teilte der Kommunalfachberater Ortlleb mit, daß die Gemeinden bet
der Ernennung der Ortsvorsteher künftig ein Mitwirkungsrecht haben.
Die offenen Stellen werden nach wie vor ausgeschrieben(Ausnahme
bei Gemeinden über IOOOOO Einwohnern). Der Gemeinderat hat sich
zu den Bewerbungen zu äußern, doch ist der Reichsstatthalter an die

Uiilüdsrß im
lleildack Zogen Liebt, stbeuma, Ischias u. a. j

Lamstag cken 10. ^uni, von llinbruck cker Dunkel¬
heit ab, bei günstiger Witterung

Kroüe Kurgiilsgkii-Keleliktitiilig
mit rvei Musikkapellen. -1b 21.30 Banr im Kursaal. löall-
anaug nicht ertorckerlick.

Möge Lonckertakrten mit Lesellsckaktskrattwagen.
Verwaltungssonckeraug: pkorrbeim ab 19.03, Wilckback an

19.56, Wilckback ab 22.56, Lkorrkeiin an 23.40.

Arbeits-Vergebung.
Zu einem von mir zu erstellenden Wohnhaus-Neubau

bei der „Sonne" hier vergebe ich beauftragt die
Maurer-, Zimmer-, Flaschner-, Dachdecker-, Gipser-,
Glaser-, Kunststein-, Platten -, Terrazzo-, Schreiner-,
Schlaffer-, Maler- und Tapezier-Arbeiten sowie die
Wasser- und Elektro-Fnstallation

in Akkord.
Pläne und Arbeitsbeschriebe liegen ab Freitag den 9.

ds. Mts., nachmittags, in meinem Büro zur Einsicht auf,
-woselbst Angebote bis spätestens Donnerstag den l5. d. M.
abzugeben sind. Arbeitsbeschriebe gegen Selbstkosten. Zu-
schlagssrist: 8 Tage.

Birkenfeld, den 8. Juni 1933.
2 A -. Erich Oetschlüger, Architekt, Birkenfeld.

in schöner slustükrunA ernpkiekli
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Aeußcrung nicht gebunden. Bei den bisherigen Ortsvorstehcrn besteht
die Möglichkeit der Neubestätigung. Wenn sie hiervon keinen Gebrauch
machen, so können sie ihr Amt bis zum Ablauf der Wahlperiode
ausüben. Dann erlischt ihr Anspruch auf Weiterverwendung als Orts-
oorsteher.

Sitzung des Aeltestenrats des Landtags
Stuttgart, 7. Juni . Laudtagspräsident Minister Schmid

begrüßte den Aeltestcnansschnß und stellte fest, daß die mor¬
gige Sitzung des Landtags mehr eine Festsitzung sein soll. Die
Abgeordneten des Bauernbundes hatten sich als Gäste der na¬
tionalsozialistischen Fraktion angeschlossen: die dentschnatio-
nalen Abgeordneten hätten eine technische Arbeitsgemeinschaft
mit der nationalsozialistischen Fraktion gebildet. Es sollen
nur noch drei Ausschüsse gebildet werden: die Geschäftsvrd-
nnngsfragen sollen künftig durch den Vorstand des Landtags
erledigt werden, hie Geschäftsordnung wird neu geschaffen.
Der Präsident soll ein Nationalsozialist, der zweite Präsident
ein Zentrnmsmann und der dritte Präsident ein National¬
sozialist sein. Vis Donnerstag mittag sollen die Vorschlags¬
listen für die Ausschüsse vorgelegt werden. Sozialdemokraten
dürfen in die Ausschüsse nicht gewählt werden. Abg. Keil
(Soz.) erklärte, daß er sich angesichts der Machtverhältnisse
mit dieser Tatsache absurden müsse. Die Sozialdemokraten
seien ein unzertrennbarer Teil des Volkes und seien zur Mit¬
arbeit bereit. Diese Erklärung hat der Präsident zur Kennt¬
nis genommen.

Aufklärung über den sog. „anonymen Brief"
Reutlingen, 6. Juni . Der württembergische Staatskom¬

missar für Körperschaftsverwaltnng, Landrat Dr . Battenberg,
behandelt in einer längeren Erklärung nochmals den gegen
Oberbürgermeister Dr . Haller erhobenen Vorwurf , vor zwei
Jahren einen anonymen Brief geschrieben zu haben, und stellt
dabei fest, daß Dr . Haller damals in einer Bürgerversammlnng
gegen die ihm Schwierigkeiten bereitenden Rathansfrakttonen
der Demokraten und Sozialdemokraten sowie gegen den Rechts¬
rat Rapp sprechen wollte, deshalb seine Gedanken konzeptmäßig
zu Papier brachte und davon einige Durchschläge machen ließ.
Die Rede wurde nicht gehalten, Wohl aber gab Dr . Haller die
Durchschlüge einigen Freunden als Jnformationsmaterial.
Diese behandelten es indessen nicht als vertraulich, und so
erfuhr es durch Abschriften binnen wenigen Tagen eine
lawinenartige Verbreitung , für die Dr . Haller nicht verant¬
wortlich gemacht werden kann. Er hatte etwas Derartiges
nicht beabsichtigt und man kann ihm höchstens den Vorwurf
der Unvorsichtigkeit und der Ungeschicklichkeit, aber nicht den
des anonymen Briefschreibens machen, durch das er sich tat¬
sächlich unmöglich gemacht haben würde. Wenn die Gegner
Dr . Hallers , die den wahren Sachverhalt kannten, den Ober¬
bürgermeister als anonymen Briefschreibcr bezeichnten, so
war das eine bewußte Perfidie zur Aufhetzung der öffentlichen
Meinung gegen den Oberbürgermeister.

(—- mm. Mlarinveriaus: Großvieh mäßig belebt KäikD 7,

Stuttgart , 4. Juni . (Holzverkäufe.) Bei den
kaufen aus den wnrtt . Staatswaldnngen wurden im
Mai folgende Erlöse erzielt : Für Nadelstammholz bei t ^
Verkanssmenge von 86 4S6 Fm. Fichten und Tannen 43g
zent gegen 42,8 Prozent im April und 43,4 Prozent imMä ^ '
bei einer Verkaufsmenge von 5069 Fm. Forchen und Lärwen
52,2 Prozent gegen 50,9 Prozent im April und 499 Prozent
im Marz , sodaß ein leichtes Ansteigen der Preis / feftaesteNt
ist. An Brennholz wurden verkauft : 2281 Rm. Lanbhott und
>1715 Rm. Nadelholz bei einem Durchschnittserlös von Ä
Prozent gegen 94 Prozent im März und April sowie 93 Nr,,
zent im Februar , also auch  hier ein Anziehen der Preise

l-Llrte ßlsekilekisn
Das Kasseler Notopfer

Berlin, 7. Juni. Die Stadt Kassel Halle vor kurzem den Etat
des Wohlfahrtsamtesum I Million Mnrk gekürzt und die tlnter-
stützungsrichlsätze auf den Stand von 1927 zurückgesetzt, um den dies¬
jährigen Etat zu balancieren. Bon nationalsozialistischer Seite ist
daraufhin ein freiwilliges Notopfer aller Volksweise gefordert morden
um den Härten, die durch die Kürzung der Richtsätze entstanden
waren, zu begegnen. Ferner soll das Notopfer Mittel für eine Ver¬
schickung von 5000 Kindern und eine Spende für den Fonds „Opfer
der Arbeit" erbringen. Die Sätze des Notopfers sind von 3 bis 20
Prozent für Monätsnettoeinkommen von 100 bis über 1000 Mark
gestaffelt. Für Verheiratete und Einkommen uuier lOO Mark sind
besondere Sätze vorgesehen.

Zu diesem Notopser erfahren wir von zuständiger preußischer Re¬
gierungsstelle: Es war bei der Regierung bekannt, daß die Kasseler
Stadtverwaltung besondere Wohisährtsmaßnahmen plant. Allerdings
war nicht bekannt, daß an einen Zwang gedacht war. Ein amtlicher
Bericht liegt bei der Regierung noch nicht vor Wenn sich tatsächlich
Heraussteilen sollte, daß bei dem Notopfer in Kassel Steuerzufchläge
vorgesehen sind, so ist anzunehmen, daß sich das Reichsfinanzmini-.
sterium mit der ganzen Angelegenheit beschäftigen wird.

Grotzseuer in Danzig
Danzig, 7. Juni. Am Mittwoch gegen1.30 Uhr früh brach in

dem aus der Danziger Niederstadt gelegenen großen Variete-Theater
„Scala" ein Feuer aus, das bei der leichten Bauart des Gebäudes
außerordentlich rasch um sich griff. Obwohl die Danziger Feuerwehren
rasch zur Stelle waren, stand bald der gesamte Gebäudekomplex in
Hellen Flammen. Die Tätigkeit der Wehren mußte sich vor allem
gegen eine weitere Ausdehnung des Brandes beschränken. Durch Ein¬
sturz einer Mauer wurden drei Feuerwehrleuteverletzt und die
Schläuche beschädigt. Bis neue Schläuche zur Stelle geschasst werden
konnten, waren die gesamten Gebäude vis auf die Grundmauern
niedergebrannt. Nach vierstündiger Tätigkeit konnte die Feuerwehr
gegen5.30 Uhr unter Hinterlassung einer Brandwache abrücken. Die
Entstehungsursache des Feuers ist augenblicklich noch nicht aufgeklärt.
Der Schaden dürfte sich aus mehrere 100 000 Gulden belaufen.

Möhringen bei Jmmendingen.(Schwcrer Autounfall.) Bei
Jmmendingen ereignete sich am Pfingstmontag vormittag
11 Uhr ein folgenschwererAutounfall . Fräulein Dr . Hcddäus
ans Biberach wollte einen Kraftwagen überholen. Der
vorausfahrendc Personenwagen fuhr aber während des Ueber-
bolens wieder in die Fahrbahn , sodaß der überholende Wagen
mit dem Hinteren Rad in einen Graben und dadurch ins
Schlendern geriet und sich eine Böschung hinunter über-
schlng. Drei der Insassen wurden hcransgeschleudcrt, wobei
Fräulein Elisabeth Heddäns, Nervenärztin in Stuttgart,
einen schweren Schädelbruch erlitt , der den Tod herbeiführte.
Die Mutter der Getöteten erlitt einen schweren Beinbruch
und Quetschungen, während die beiden anderen Insassen.
Schwestern der Getöteten, mit leichteren Schürfungen und
Quetschungen davonkamen. Die Sanitätskolonne Engen ver¬
brachte die schwerverletzte Frau in ihre Heimat.

ttanüel un6 Verkekr
Stuttgart , 7. Juni . (Schlachiviehmarki.) Dem wegen der Pfingst-

seiertage am Mittwoch abgehaltenen Markt am städt. Vieh- und
Scklachthof wurden zugeführt: 37 Ochsen, 43 Bullen, 183 (unv. 3)
Iungbullen, 219 Kühe. 355 (23) Rinder, 1075 Kälber, 2175 (l20)
Schweine, 1 Schaf. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen->27
bis 30 (letzter Markt - ). b 24—26 (- ), c 22—23 <—), Bullen g
27—30 (27- 29), b 25—27 (25- 26), c 23—24 (—), Kühe s 23- 26
(- ), b 18- 21 (- ), c 13—16 (—), ck 10—12 (- ), Rinder » 29—32
(30- 31), d 26—28 (unv ), c 23—25 (unv), Kälber k 42- 44 (39 bis
4l), c 35—40 (31- 37), ck 30- 34 (26—29), Schweines fette über
300 Psd. 37- 38 (39), b vollfleischige von 240—300 Pfd. 37—39
(39). c von 200- 240 Pfd. 38- 39 (37—39), ck von 160- 200 Pfd.

Aus Welt un6t-eden
Die Hühnerstadt ist Edinburg, dort befindet sich eine große

Hühnerfarm , eine regelrechte Stadt , die von 300 000 Legehüh¬
nern bevölkert ist. Man rechnet ans einen Ertrag von andert¬
halb Millionen Eiern wöchentlich. Hundert junge Mädchen
arbeiten in dieser Geflügelfarm , die in verschiedene Abtei¬
lungen eingeteilt ist. Jeder Abteilung ist eine Vorsteherin zur
Verwaltungsarbeit vorgesetzt Die Vorsteherin der Abteilung, !
die die meisten Eier pro Woche abliefert, bekommt immer eine !
Gehaltszulage.

„Schicken Sie mir einen Dollar !" Das amerikanische Pub¬
likum ist recht geistlos und fällt auf jede noch so plumpe und
schwindlerische Reklame herein. Ein amerikanischer Professor
erlaubte sich in der Vorlesung diese Aeußerung . Alsdann
trat er den „wissenschaftlichen" Beweis an. In einigen der
meistgelesenen amerikanischenZeitungen gab er eine kurze An¬
zeige auf, die neben der Anschrift des Professors nur die
Worte enthielt : „Schicken Sie mir einen Dollar !" Nach einer
Woche ließ er in den gleichen Zeitungen einrücken: „Sie haben
mir immer noch keinen Dollar geschickt!" Wieder ließ der
Professor acht Tage verstreichen. Dann konnte man lesen:
„Heute noch können Sie mir den Dollar schicken. Morgen ist
es zu spät ! Beeilen Sie sich!" Der Erfolg war gewaltig.
1100 Menschen vertrauten dem Professor und schickten ihm je ^
einen Dollar ein. Solche Dinge sind in Amerika möglich, in !
jenem Land, das einst von zahlreichen Deutschen urteilslos i
angebetet wurde. Amerika will die Welt nicht nur mit Wol- !
kenkratzern, Skandalen , sondern auch mit Höchstleistungen der
Dummheit anscheinend überbieten. Wir gönnen ihnen solche
Höchstleistungen!

^onalsbene iüs
lecbnik und Inclusive

12 relcklllustrlsrts KIsns uno
4 kosisnloss kllcksr im üabr.

Dsruospcsis Fist. 2.25 im viettech-mc.

beziehen ckuecss ckis

L. l4sssi'scks kuciikancllung , Neuenbürg

k 'ine ^ eilscliM,
ciie belebst
unc! unteskält!

Stadtpflege Neuenbürg.

Schlagraum.
Aus der Abt. 14 ob.Dachs¬

bau werden am Montag den
12. Funi 1933. abds. 6 Uhr.
7 Lo?e Schlagraum

— mit einer reichlichen Anzahl
dürrer Stangen auf dem Stock
— im Rathaus öffentlich ver¬
kauft.

Stadtpfleger Essi ch.
MÜL.?.

^ vrtsgr. öirkeMIll
Freitag den9

^ ds. Mts ., abends
'/e9 Uhr

Lprseksdsnei
im Schulsaal 8 des alten
Schulhauses.
Gründg. einer SA .-Reserve.

Wo -MM
empfiehlt

« .Meed'schevnch-
handl., Neuenbürg

GlashM,
Salizyl-PerWAt-
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MMel-Wier
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